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1 Quartiersbeschreibung

1.1. Stadtquartier 3 (Wien Neubau)

1.1.1. Fact Sheet

® Lage: Wien Neubau (Burggasse/Kirchengasse/Siebensterngasse/Stuckgasse)
* Google Maps: https://goo.gl/maps/LEGaqgiaBjCPTFhm36

® Bauweise: geschlossen, nachverdichtet

® Baujahr: 18./19. Jhdt.

® GescholRanzahl: 4 bis 6

¢ Untersuchungsgebiet: 1,4 Hektar

* Bebaute Grundfliche: 9.200 m?

® Nutzflache ndherungsweise: 30.600 m?

e Nutzung: 45 % Wohnbau, 30 % Biiro, 25 % gewerblich genutzt (Annahme)

Samtliche Informationen wurden 6ffentlich zuganglichen Medien enthnommen. Die Quartiere wurden
beispielhaft herangezogen. Eine Abstimmung mit den Gebdudeeigentiimern hat nicht stattgefunden.

1.1.2. Ubersicht

In Tabelle 1 sind die wesentlichen Eckdaten des 3. Beispielquartiers zusammengefasst. Es handelt
sich um das am dichtesten bebaute der betrachteten Quartiere.

Tabelle 1: wesentliche Eckdaten des Stadtquartiers

Stadt- Bau- . Anzahl Nutz-
. Stadt . Bauweise . Geschofle . Nutzung
quartier Periode Gebaude fliche

3 Wien 19. Jhdt. innerstadtisch 19 3-6 30.600 m? 45 %
dicht Wohnbau,
30 % Buro,

25%
gewerblich

genutzt

Abbildung 1Fehler! Ungiiltiger Eigenverweis auf Textmarke. zeigt die Lage des 3. Beispielquartiers
begrenzt von Burggasse, Kirchengasse, Siebensterngasse und Stuckgasse.
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Abbildung 1: Lage des Stadtquartiers in Wien Neubau (Quelle: Google Maps)

Abbildung 2 zeigt die Lage des Quartiers im Kontext der Stadt sowie Abbildungen der Fassaden. Hier
sind GeschoRhdhen und Fensteranteil der Fassade ersichtlich. Das Gebiet liegt zwischen Ring und
Gurtel in der Nahe des MuseumsQuartiers. Rechts oben im Luftbild ist der Donaukanal ersichtlich.

Abbildung 2: Verortung Stadtquartier 3 Wien Neubau (Quelle: Google Maps)

Abbildung 3 zeigt eine Luftbildaufnahme des Quartiers, aus dem die Dachlandschaft sowie die
kleinen Innenhdofe gut ersichtlich sind.
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Abbildung 3: Luftbildaufnahme (Quelle: ViennaGlS / Stadtplan Wien Luftbild)
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1.1.3. Flachenwidmung

Abbildung 5 zeigt einen Auszug aus dem Flachenwidmungsplan. Bis auf die mittlere Zone besteht das
Quartier aus vielen einzelnen Grundstiicken und befindet sich in einer Schutzzone.

Abbildung 5: Auszug aus dem Flachenwidmungsplan der Stadt Wien (Quelle: wien.gv.at)

1.1.4. Larmkataster

Angaben zum Umgebungsschallpegel sind relevant fiir die Installation von luftgekiihlten Geraten, da
deren Schallemission nicht hdher als der Umgebungsschallpegel sein darf. Abbildung 6 zeigt einen
Auszug aus der Larmkarte und farblich den Umgebungsschallpegel im 24-Mittel im Jahr 2022.

Abbildung 6: Auszug aus der Larmkarte 24-Durchschnitt 2022 Summenkarte (Quelle:
maps.laerminfo.at)
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1.1.5. Bestehende Warmeversorgung

Die Gebadude, die an die Kirchengasse, die Burggasse und die Siebensterngasse grenzen, sind mit
Fernwarme versorgt. Die Objekte der Stuckgasse haben einen Gasanschluss. Es ist davon auszu-
gehen, dass in diesen innerstadtischen Bereichen die Fernwarme im Zuge des Gasausstiegs auch die
weiteren Objekte in diesem Gebiet anschlief3t. Abbildung 7 zeigt in Gelb das Quartier und das Fern-
warmenetz des umliegenden Gebiets im 7. Bezirk. Es ist gut ersichtlich, dass die Gebaude in der
Kirchengasse jeweils einen eigenen Anschluss an das Sekundarnetz der Fernwarme haben und es
keine gemeinsame Versorgung flir den Gebaudeblock gibt.

Abbildung 7: Fernwarme-Leitungsnetz im Umbkreis des Quartiers (gelbe Flache) (Quelle: Open
Government Data)

A

Die Warmeabgabe in den Wohnungen erfolgt mittels Heizkorpern, die auf Vorlauftemperaturen von
65 bis 70 °C ausgelegt sind.

Das nachfolgende Kapitel zeigt, dass dhnliche Quartier in anderen Stadten Osterreichs vor allem in
den inneren Stadten und Altstadten zu finden sind, wahrend in Wien mehrere Bezirke in dieser
Bebauungsart vorkommen.
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1.2. Ahnliche Quartiere

Innsbruck Innere Stadt

(Quelle: Google Maps)

Salzburg Altstadt

(Quelle: Google Maps)

Graz Innere Stadt

Quelle : Google Maps)

Linz Altstadt

(Quelle: Google Maps)
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2 Grundlagen

2.1. Flachenermittlung aus GIS

Das Stadtquartier Wien enthalt 19 Gebaude. Abbildung 8 sind die Daten zu Gebdaudehohe,
Grundfliche, GeschoRanzahl und Wohnnutzfliche zu entnehmen. In Summe sind 9.200 m? an
bebauter Grundfldche mit einer davon abgeleiteten Nutzungsfldche von ca. 30.600 m? vorhanden.

Fir die Berechnung der Nutzflache wurde als Basis die Masterarbeit von Vujicic, D. (1) herangezogen,
die im Zuge von Auswertungen von Bestandsobjekten feststellt, dass sich bei Bliro- und
Verwaltungsgebauden der durchschnittliche Anteil der Nutzungsflache an der BruttogeschoRflache
(BGF) bei ca. 60 bis 70 % und bei Wohngebauden bei ca. 62 bis 76 % bewegt. Fiir das gegensténdliche
Projekt wurde aufgrund der massiven Bauweise und der Nutzung ein Prozentsatz von 65%
angenommen.

Die Gebaude mit 3 bis 6 GeschoRen sind im 18. und 19. Jahrhundert erbaut worden.

Abbildung 8: Daten zu den einzelnen Gebauden (Quelle: WebGlIS + eigene Berechnung)

Lfd. Nr. |OBJECTID Gebiudehdhe (m) |Grundfliche (m?) |GeschoRe BGF (m2) |[WNF ber. (m?2)*
1 137133 13,8 276 3 829 539
2 148361 23,0 367 5 1.833 1.192
3 148150 24,2 225 6 1.349 877
4 148154 22,4 222 5 1.110 721
5 148175 25,1 224 6 1.347 875
6 148411 24,4 458 6 2.749 1.787
7 148415 21,0 405 5 2.027 1.318
8 148438 23,7 270 5 1.352 879
9 148069 23,7 329 5 1.644 1.068

10 148071 20,8 354 5 1.771 1.151
11 148078 26,9 838 6 5.031 3.270
12 148300 24,2 412 6 2.469 1.605
13 148084 16,8 225 5 1.127 732
14 148088 24,1 371 6 2.227 1.448
15 148098 17,0 199 4 796 517
16 148099 17,8 230 4 922 599
17 148102 12,3 249 3 747 486
18 148110 18,7 240 5 1.200 780
19 148115 20,8 3301 5 16.504 10.728

Summe Flachen gerundet: 9200 47.000 30.600

*Faktor Nutzungsflache zu BGF = 0,65

In Abbildung 9 ist die Ubersicht der einzelnen Gebdude mit OBJECTID aus dem GIS dargestellt. Die
Gebaude sind in einer geschlossenen Blockbauweise mit nachverdichtetem Innenhof voneinander
getrennt.
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Abbildung 9: Ubersicht der einzelnen Gebiude (Quelle: WebGlIS)

2.2. Nutzung

Fir die Studie wurde von einer Wohnbaunutzung von 45 %, 30 % Blironutzung und 25 %
gewerblicher Nutzung ausgegangen.

Tabelle 2 zeigt die entsprechenden Nutzflachen an.

Tabelle 2: Flachen je Nutzung

Nutzung Anteil Nutzfliche in m?
Biiro 30% 9.180
Wohnflache 45 % 13.770
Gewerbe 25% 7.650
SUMME 100 % 30.600
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2.3. U-Werte

Flr die Berechnung der Kaltebedarfsmatrix und der darauf basierenden Kaltekennzahlen wurden im
Zuge des Projekts fir die AuRenwande bei Objekten mit Baujahr vor 1945 die folgenden U-Werte
festgelegt:

e Bestand: 1,5 W/m3K
e Saniert: 0,35 W/m3K

Die Herleitung dieser U-Werte befindet sich im Bericht E2.1 Bildungsfaktoren des Kaltebedarfs in
Kapitel 3.1.

2.4. Fenster/Beschattung

Fiir die Berechnung der Kaltebedarfsmatrix und der darauf basierenden Kaltekennzahlen wurde im
Zuge des Projekts der Kennwert Gesamtenergiedurchlass der Fassade giotal rassade €ntwickelt. Es
handelt sich dabei um eine Kombination aus g-Wert des Fensters, Verschattungsfaktor des
Sonnenschutzes bzw. gebauter Strukturen und Glasflaichenanteil der Fassade. Der Wert wird
unterteilt in die Klassen 5 %, 10 % und 15 %. Je niedriger der Wert, desto besser ist das Gebaude vor
solarer Einstrahlung geschiitzt. Die genaue Erlauterung dieses Kennwerts findet sich im Bericht E 2.1
Bildungsfaktoren des Kaltebedarfs in Kapitel 3.1.

Fiir Wohngebaude, die vor 1945 errichtet wurden, wurde in den Projektberechnungen fiir das
Referenzjahr 2030 davon ausgegangen, dass 48 % einen Ziotal,Fassade VON 5 % und 52 % einen giotal Fassade

von 10 % haben. Fiir das Vergleichsjahr 2050 sind die Annahmen: 85 % mit gtotal,Fassade VON 5 % und

15% mit gtotaLFassade von 10 %.

Flr Biirogebdude, die vor 1945 errichtet wurden, wurde in den Projektberechnungen fiir das
Referenzjahr 2030 davon ausgegangen, dass 53 % einen giotal,rassade VON 5 %, 32 % e€inen giotal Fassade VON
10 % und 15 % einen gotal,rassade VON 15 % haben. Fir das Vergleichsjahr 2050 sind die Annahmen: 70
% Mit Stotal,Fassade VON 5 %, 15 % Mit Stotal,Fassade VON 10 % und 15 % mit Grotal,Fassade VON 15 %.

Im Zuge dieser Studie wurden die Anteile aliquot zu den Nutzflachen berlcksichtigt.

2.5. Luftung

Im Zuge des Projekts wurde als Basis fur die Berechnungen festgelegt, dass Wohnungen tiber keine
mechanische Liftung / kontrollierte Wohnraumliftung verfligen. Der hygienische
Mindestluftwechsel wird lber Fensterliiftung bereitgestellt.
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2.6. Sanierungsgrad

Im Zuge des Projekts wurde als Basis fir die Berechnungen fir alle Bauperioden und Gebaude ein
Sanierungsgrad basierend auf dem Stand von 2021 (50 %) mit entsprechender Indexierung fur die
Jahre 2030 und 2050 festgelegt. Fiir die Machbarkeitsstudie wurde als Referenzjahr das Jahr 2030
herangezogen und als Vergleichsjahr 2050.

Da es sich bei diesem Quartier um einen Gebaudemix unterschiedlicher Baujahre sowie um
verschiedene Eigentlimer handelt, ist davon auszugehen, dass der fiir das Projekt angenommene
Sanierungsschliissel auch auf dieses Quartier umgelegt werden kann.

Flir Gebaude, die vor 1945 errichtet wurden, wurde fiir das Referenzjahr 2030 unabhangig von der

Nutzung festgelegt, dass 68 % der Gebadude bereits saniert sind.

Im Vergleichsjahr 2050 geht man davon aus, dass Blirogebaude, die vor 1945 errichtet wurden, zu 80

% saniert sind und bei Wohngebduden zu 85 %.

2.7. Kuhlgradtage

Als Basis fiir die Berechnung der spezifischen Kaltekennzahlen mit Hilfe der Kaltematrix sind die
Klhlgradtage anzusetzen.

Fir das Projekt wurden die Kihlgradtage 18,3/18,3 °C vom Projekt Climamap adaptiert
(entsprechend den Entwicklungen der letzten Jahre erhoht). Eine genaue Erlauterung dazu findet sich
im Ergebnisbericht E3.2 Kaltebedarfsmodellierung und -karten.

Flr dieses Beispielquartier mit dem Standort Wien Neubau ergeben sich fir das Referenzjahr 2030
558,4 Kihlgradtage; fir das Vergleichsjahr 2050 steigt diese Zahl auf 661,1 Kihlgradtage.

2.8. Raumtemperatur-Sollwerte

Flir Wohnen wird in dieser Studie ausschlieRlich das generelle Komfortmodell mit einer fixen
Raumtemperaturgrenze von 26 °C festgelegt.

Flr Blros wird die Arbeitsstattenverordnung gem. § 28 Abs. 2 mit einer maximalen
Innenraumtemperatur von 25 °C berlicksichtigt.
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3 Ermittlung Kaltekennzahlen

3.1. Kiuhllast

In der Berechnung der Kaltekennzahlen wird der Anteil fir das Gewerbe nicht berticksichtigt. Als
Basis fiir die spezifischen Kilteleistungen dient die im Projekt entwickelte Kiltematrix UKO 2030-
2050 Nutzerinnen (E3.1).

In Abhangigkeit von den Kihlgradtagen und dem Baujahr ergeben sich die in den nachstehenden
Tabellen angefiihrten spezifischen Werte.

3.1.1. Referenzjahr 2030

Tabelle 3 zeigt die Berechnung der spezifischen gewichteten Kiihllast bezogen auf die Nutzflache fir
Biros in vor 1945 errichteten Objekten. Die Gewichtung erfolgte anhand des angegebenen Anteils
der Biros im Quartier, wobei diese Anteile in Summe 100 % ergeben, wiahrend der Bliroanteil im
Quartier 30 % betragt.

Tabelle 3: Berechnung der spezifischen Kalteleistung fiir die Blroflachen (Referenzjahr 2030)

Nutzung Biiro

Baujahr vor 1945

Stotal;Fassade 5% 10 % 15%

U-Wert W/(m?2K) 1,5 0,35 1,5 0,35 1,5 0,35

Anteil an
Biroflachen im 17 % 36 % 10% 22 % 4,8% 10,2 %

Quartier

spezifische
i i W/m? 41,4 36,6 45,7 41,3 49,9 47,3
Kalteleistung

gewichtete spez.
W/m? 41,09
Kalteleistung

Tabelle 4 zeigt die Berechnung der gewichteten spezifischen Kiihllast bezogen auf die Wohnnutz-
flachen. Die Gewichtung erfolgte anhand des angegebenen Anteils der Wohnungen im Quartier,
wobei diese Anteile in Summe 100 % ergeben, wahrend der Wohnungsanteil im Quartier 45 %
betragt.
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Tabelle 4: Berechnung der spezifischen Kalteleistung fiir die Wohnflachen beim generellen
Komfortmodell (Raumtemperatur Sollwert von 26 °C unabhéngig von AulRenlufttemperatur) im
Referenzjahr 2030

Nutzung Wohnen (generell)

Baujahr vor 1945

Stotal;Fassade 5% 10%
U-Wert W/(m2K) 1,5 0,35 1,5 0,35
Anteil an Wohnflache im Quartier 15% 33% 17% 35%
spezifische Kalteleistung W/m? 33,1 29,6 41,2 36,6
gewichtete spez. Kailteleistung W/m? 34,53

Die Gesamtkiihllast fiir das Referenzjahr 2030 ergibt sich aus dem Flachenanteil fiir Bironutzung von
30 % und dem Anteil von 45 % fiir Wohnungen. Die Gewerbeflachen werden in der Gesamtkiihllast
nicht berlcksichtigt, da diese oft andere Temperaturniveaus bendtigen bzw. eigenstandige Kihl-
systeme installieren. Fir die Berechnung der Gesamtkihllast wurde das generelle Komfortmodell

angenommen.
Fiir das Gebaude ergibt sich damit gemaR der Berechnung in Tabelle 5 fiir das Referenzjahr 2030 eine
Gesamtkdiihllast von ca. 850 kW. Das entspricht einer spezifischen Kihllast von ca. 37 W/m? bezogen
auf die Nutzflache von Wohnen und Biiro (nicht auf die gekiihlte Flache).

Tabelle 5: Berechnung der Gesamtkiihllast fiir das Referenzjahr 2030

spezifische

Nutzung Anteil Nutzfliche (m?2) Leistung (W/m?) Leistung (kW)
Buro 30 % 9.180 41,1 377
Wohnflache 45 % 13.770 34,5 476
Gewerbe 25% - 0 -
SUMME 100 % 22.950 37,2 853

3.1.2. Vergleichsjahr 2050

Tabelle 6 zeigt die Berechnung der spezifischen gewichteten Kihllast bezogen auf die Nutzflache fir
Bilros in vor 1945 errichteten Objekten fiir das Vergleichsjahr 2050. Durch den héheren
Sanierungsgrad (mehr Anteil an Flachen mit U-Wert von 0,35 W/(m?K)) fallt die spezifische Kihllast
geringer aus als im Referenzjahr 2030.
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Tabelle 6: Berechnung der spezifischen Kalteleistung fiir die Blroflachen (Vergleichsjahr 2050)

Nutzung

Biiro

Baujahr

vor 1945

Stotal;Fassade 5%

10 % 15%

U-Wert W/(m?2K) 1,5

0,35

1,5

0,35 1,5 0,35

Anteil an
Bliroflachen im 14 %

Quartier

56 %

3%

12 % 3% 12%

spezifische
. W/m? 41,9
Kalteleistung

36,6

45,6

40,6 49,1 46,3

gewichtete spez.
Kalteleistung

39,64

Tabelle 7 zeigt die Berechnung der gewichteten spezifischen Kiihllast bezogen auf die Wohnnutz-
flachen. Auch hier zeigt sich eine geringfligige Reduktion im Vergleich zu 2030.

Tabelle 7: Berechnung der spezifischen Kalteleistung fiir die Wohnflachen beim generellen
Komfortmodell (Raumtemperatur Sollwert von 26 °C unabhangig von AulRenlufttemperatur) im

Vergleichsjahr 2050

Nutzung Wohnen (generell)

Baujahr vor 1945

Stotal;Fassade 5% 10%
U-Wert W/(m3K) 1,5 0,35 1,5 0,35
Anteil an Wohnflache im Quartier 13% 72 % 2% 13 %
spezifische Kalteleistung W/m? 35,4 31,7 42,9 38,9
gewichtete spez. Kilteleistung wW/m? 33,36

Die Gesamtkihllast flr das Vergleichsjahr 2050 ergibt sich aus dem Flachenanteil fir Blronutzung
von 30 % und dem Anteil von 45 % fir Wohnungen. Die Gewerbeflachen werden in der
Gesamtkiihllast nicht berlicksichtigt, da diese oft andere Temperaturniveaus bendtigen bzw.

eigenstandige Kihlsysteme installieren. Fir die Berechnung der Gesamtkiihllast wurde das generelle

Komfortmodell angenommen.
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Fiir das Gebaude ergibt sich damit gemaR der Berechnung in Tabelle 8 fiir das Referenzjahr 2050 eine
Gesamtkiihllast von ca. 825 kW. Das entspricht einer spezifischen Kihllast von ca. 36 W/m? bezogen
auf die Nutzflache von Wohnen und Biiro (nicht auf die gekiihlte Flache).

Tabelle 8: Berechnung der Gesamtkiihllast fiir das Referenzjahr 2050

. . spezifische .
Nutzung Anteil Nutzfliche (m?2) Leistung (kW)
Leistung (W/m?)

Biro 30% 9.180 39,6 364
Wohnflache 45 % 13.770 33,4 459
Gewerbe 25% - 0 -

SUMME 100 % 22.950 35,9 823

3.1.3. Kihllast 2030 vs. 2050

Aufgrund des erhdhten Standards der Gebaude im Jahr 2050 infolge von Sanierung (héherer
Sanierungsgrad von 80 bzw. 85 % gegeniber 68 %) und damit verbundenen besseren U-Werten und
einem geringeren Gesamtenergiedurchlass durch die Fassade durch Fenstertausch und Verschattung
nimmt die erforderliche Gesamtkalteleistung (basierend auf den Berechnungen der Kaltematrix) fur
2050 gegeniiber 2030 um 50 kW ab.

3.2. Kiuhlbedarf

3.2.1. Referenzjahr 2030

Tabelle 9 zeigt die Berechnung des spezifischen gewichteten Kiihlbedarfs bezogen auf die
Bruttogrundflache fiir Biiros in vor 1945 errichteten Objekten. Die Gewichtung erfolgte anhand des
angegebenen Anteils der Blros im Quartier, wobei diese Anteile in Summe 100 % ergeben, wahrend
der Blroanteil im Quartier 30 % betragt.

Tabelle 9: Berechnung des spezifischen Kiihlbedarfs fiir die Biaroflachen (Referenzjahr 2030)

Nutzung Biiro
Baujahr vor 1945
Btotal;Fassade 5% 10% 15%
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Nutzung Biiro

U-Wert W/(mK) 1,5 0,35 1,5 0,35 1,5 0,35
Anteil an

Biliroflachen im 17% 36 % 10% 22 % 4.8% 10,2 %
Quartier

spez. Kihlbedarf  kWh/m?/a 21,4 18,9 25,7 23,5 30,3 28,9

gewichteter spez.

kWh/m?/a 22,58
Kiithlbedarf

Tabelle 10 zeigt die Berechnung des gewichteten spezifischen Kihlbedarfs bezogen auf die Brutto-
grundflache.

Tabelle 10: Berechnung des spezifischer Kithlbedarfs fiir die Wohnflachen beim generellen
Komfortmodell (Raumtemperatur Sollwert von 26 °C unabhangig von AulRenlufttemperatur) im
Referenzjahr 2030

Nutzung Wohnen

Baujahr vor 1945

Stotal;Fassade 5% 10%

U-Wert W/(mZK) 1,5 0,35 1,5 0,35

Anteil an Wohnfldche im 15% 33% 17% 35%

Quartier

spez. Kihlbedarf kWh/(m?Za) 12,0 9,8 16,0 13,5

gewichteter spez. 12,48
kWh/(m?Za)
Kuhlbedarf

Der Gesamtkiihlbedarf fiir das Referenzjahr 2030 ergibt sich aus dem Flachenanteil fiir Bironutzung
von 30 % und dem Anteil von 45 % fiir Wohnungen. Die Gewerbeflachen werden im
Gesamtkihlbedarf nicht beriicksichtigt, da diese oft andere Temperaturniveaus benétigen bzw.
eigenstandige Kihlsysteme installieren.

Flr das Gebdude ergibt sich damit gemaR der Berechnung in Tabelle 11 fiir das Referenzjahr 2030 ein
Jahreskuhlbedarf von ca. 580 MWh/a. Das entspricht einem spezifischen Kuhlbedarf von ca.

17 kWh/(mZ2a) bezogen auf die Bruttogrundflache (nicht auf die gekihlte Fldche) von Wohnen und
Buro.
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Tabelle 11: Berechnung des Gesamtkihlbedarfs fiir das Referenzjahr 2030

. spez. Kiihlbedarf Kihlbedarf
Nutzung Anteil BGF (m?)
(kWh/m?/a) (MWh/a)
Biro 30% 14.100 22,6 318
Wohnflache 45 % 21.150 12,5 264
Gewerbe 25% - 0 -
SUMME 100 % 35.250 16,5 582

3.2.2. Vergleichsjahr 2050

Tabelle 12 zeigt die Berechnung des spezifischen gewichteten Kihlbedarfs bezogen auf die
Bruttogrundflache fir Biiros in vor 1945 errichteten Objekten. Die Gewichtung erfolgte anhand des
angegebenen Anteils der Biiros im Quartier, wobei diese Anteile in Summe 100 % ergeben, wahrend
der Blroanteil im Quartier 30 % betragt.

Tabelle 12: Berechnung des spezifischen Kihlbedarfs fiir die Biroflachen (Vergleichsjahr 2050)

Nutzung Biiro

Baujahr vor 1945

Btotal;Fassade 5% 10 % 15%

U-Wert W/(m?2K) 1,5 0,35 1,5 0,35 1,5 0,35

Anteil an
Blroflachen im 14 % 56 % 3% 12 % 3% 12%

Quartier

spez. Kiihlbedarf ~ kWh/(m?3a) 24,9 21,6 29,6 26,7 34,4 32,4

gewichteter spez.

. kWh/(m?a) 24,62
Kihlbedarf

Tabelle 13 zeigt die Berechnung des gewichteten spezifischen Kiihlbedarfs bezogen auf die
Bruttogrundflache des Wohnanteils.
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Tabelle 13: Berechnung des spezifischen Kihlbedarfs fiir die Wohnflachen beim generellen
Komfortmodell (Raumtemperatur Sollwert von 26 °C unabhéngig von AulRenlufttemperatur) im
Vergleichsjahr 2050

Nutzung Wohnen

Baujahr vor 1945

Stotal;Fassade 5% 10%

U-Wert W/m2K 15 0,35 1,5 0,35

Anteil an Wohnfldche im
) 13% 72 % 2% 13%
Quartier

spez. Kuihlbedarf kWh/(m?Za) 15,1 12,3 19,8 16,6

gewichteter spez. Kiihlbedarf kWh/(m?2a) 13,36

Der Gesamtkiihlbedarf fir das Referenzjahr 2030 ergibt sich aus dem Flachenanteil fiir BUronutzung
von 30 % und dem Anteil von 45 % flir Wohnungen.

Flr das Geb&ude ergibt sich damit gemaR der Berechnung in Tabelle 14 fiir das Vergleichsjahr 2050
ein Jahreskihlbedarf von ca. 630 MWh/a. Das entspricht einem spezifischen Kiihlbedarf von ca.

18 kWh/(mZ2a) bezogen auf die Bruttogrundflache (nicht auf die gekihlte Fliche) von Wohnen und
Blro.

Tabelle 14: Berechnung des Gesamtkihlbedarfs fiir das Vergleichsjahr 2050

spez. Kuihlbedarf Kiihlbedarf

Nutzung Anteil BGF (m?) (kWh/m?/a) (MWh/a)
Buro 30 % 14.100 24,6 347
Wohnflache 45 % 21.150 13,4 283
Gewerbe 25% - 0 -
SUMME 100 % 35.250 17,9 630

3.2.3. Kiihlbedarf 2030 vs. 2050

Aufgrund des erhohten Standards der Gebaude im Jahr 2050 infolge von Sanierung (hoherer
Sanierungsgrad von 85 % gegeniiber 68 %) und damit verbundenen besseren U-Werten und einem
geringeren Gesamtenergiedurchlass durch die Fassade durch Fenstertausch und Verschattung nimmt
der Gesamtkihlbedarf (basierend auf den Berechnungen der Kaltematrix) fir 2050 gegentiber 2030
um lediglich 8 % zu, wahrend die Kiihlgradtage um 18 % ansteigen.
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4 Machbarkeitsanalyse fur die

Kaltebereitstellung

4.1. Ausgangslage

Das Quartier befindet sich in einer Schutzzone, das bedeutet, sichtbare Verdanderungen an Fassade

und Dach sowie die sichtbare Aufstellung von Geraten ist grundsatzlich zu vermeiden bzw. muss im
Vorfeld mit der MA 19 (Architektur und Stadtgestaltung) abgestimmt werden.

Die Leistungen fir die Kalteerzeugungsanlagen werden so ausgelegt, dass alle Nutzflachen des

Objekts angeschlossen werden kénnen.

4.2. Systemiibersicht

Die Erldauterung samtlicher genannter technischer Systeme befindet sich im Bericht E4.1

Technologieprofile.

Abbildung 10 zeigt mogliche passive Systeme (gem. Bericht E4.1 Technologieprofile Kapitel 1
»,Vermeidung von Warmeeintragen in Innenrdume®”).

Abbildung 10: Systemibersicht passive MaRRnahmen

Passive Verschattung Sonnenschutz- Kiihlende Hinterliiftete Gebéud}e-/
MaRnahmen verglasung Hiilimaterialien Fassaden begriinung
Relevanz in hoch mittel niedrig niedrig bis mittel niedrig it
Osterreich Gebaude, hoch fur
Mikroklima
Platzbedarf gering keiner keiner dickere )?ﬁatz fur
AuRenwande Bepflanzung
Vorteile keine Zugluft; keine Larmemission, keine Antriebsenergie, keine dkologisch naghteilige Wirkung am
Einsatzort; keine Hitzeemission im Au3enraum
individuell Regelbar einfach bei wirkt positiv auf die
Sanierung Umgebung
umzusetzen
Nachteile - Nachristung oft - schlechtere - Wirkung wird /l/m Bestand oft
teuer und vom Nutzung solarer durch nicht nachriistbar
Gebaudeeigentiimer( [Gewinne im Winter  |Verschmutzun: - Platzbedarf
n) zu genehmigen - keine Regelbarkeit |stark reduzi - bei schlechter
- bei Hochhausern - kann Durchstrémunggege
nur mit vorgesetzter |Farbwiedergabe nsatzlicher Effekt
Fassade moglich beeinflussen

Die Verschattung und die Sonnenschutzverglasung wurden bereits Gber den Kennwert giotal rassade b€I

der Ermittlung der Kiihllasten und des Kiihlbedarfs zu einem bestimmten Anteil bericksichtigt.

Die Effekte von kiihlenden Hillmaterialen und hinterliifteten Fassaden stellen optische

Veranderungen an der Fassade dar, die in diesem Quartier nicht umgesetzt werden kénnen.
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Gebaudebegriinung hat einen positiven Effekt auf das AufSenklima und ware somit ggf. bei den

Kihlgradtagen zu beriicksichtigen, wird hier jedoch nicht in die Auswertung miteinbezogen.

Abbildung 11 gibt eine Ubersicht, welche Systeme grundsitzlich fiir die Kalteversorgung eines

Objekts zur Verfligung stehen (gem. Bericht E4.1 Technologieprofile Kapitel 3 ,,Physikalischer

Warmeentzug aus Innenrdumen®, wobei nicht tbliche Technologien wie Absorptionskaltemaschinen

etc. in der grundsatzlichen Systemiibersicht nicht beriicksichtigt wurden).

Aufgrund von Einschrdankungen durch die Bestandsstruktur wurden nicht mogliche Systeme bereits

im Vorfeld aufgrund der der Tabelle nachstehenden Erlauterungen ausgeschlossen.

Abbildung 11: Systemubersicht Kalteerzeugung / Kélteabgabe / Kélteverteilung

Kompressionskalte quartiers- bzw. gebaudezentral
Fernicte i in | RKin Anergie-net dezentrale
alle Luft-Rii Geothermie Br / . - gle-netz Splitklimageréte
Fernwérmenetz kalte Fernwarme"™)
il 4 g Anschlt Gglichkeit nicht (groRerer Platzbedarf  [Riickkiihlung Flachenbedarf fiir Grundwasserverflighar [wenn Fernwarme Aufstellung im
oft gegeben; groke als Fernkalte; Aufstellung im Erdsonden muss keit; Abstand zwiscjien |vorhanden, AuBenbereich; nicht jhit
 Anschlussleistungen fiir AuBenbereich vorhanden sein Brunnen (Entnahi Zustimmung/Abstimmu Heizungssystem odi
wirtschaftlichen Anschluss erforderlich und Riickgabe) i ng Fernwarme Flachenkiihlung
erforderlich erforderlich erforderlich kombinierbar;
Schallemission nein ja nein nein nein nein ja
Riickkiihlung (RK)
Vorteile - keine Kalteerzeugung im - erprobtes System - keine Produktion von |- keine Aufgfeliflachen |- keine El - geringe Verfeilverluste
Gebéude --> geringer "Umweltwarme" flr Rickkghler fiir Riickkdihler - Minimierung des
Technikflachenbedarf - Nutzung natiirlicher |erforderi erforderlich Erdsondenfeldes
- kein Riickkihler am Ressourcen - keine Bfoduktion von |- keine Produktion von [mdglich
Standort erforderlich --> "L arme’ "L arme’ - keine Aufsteliflachen
kein Aufsteliflache fiir Riickkihler
erforderlich, keine erforderlich
Schallemissionen - keine Produktion von
" Arme’
Nachteile - hohe Betriebskosten - Sct ionen - Errichtur sserverbrauch - zusatzliches - Eingellosung -> viele
- keine Regeneration fiir - Produktion von - Flachenbedarf Leitungsnetz Gerfite; kein

im Neuby

Raumhohe erforderlich

bei vorhandeny
FuRbodenhgzung

ohne

Fassadensgffierung

Dimensionen miissen
ausreichend sein

hohe Vorlauftemperaturen
zur Vermeidung von
Kondensat erforderlich -->

geringerer Kiihleffekt

Fluchtwege

Warmedgfnmung

Kalte-

Kondensatanschluss groite Luffftungen
notwen
Warmetrager- Was: Wasser Wa Wasser oder Wasg€r
i Kéltemittel Luf}
Schallemission An nein in ja ﬁin P
Neue Leitungen
heizungsleitung Kamin Stiegenhaus Fassade / Abwédrme

Einschrankung nur méglich, wenn zusétzlicher Erscheinungsbild, j

im Change-over-Betrieb; |keine Nutzung fiir gas- | Platzbedarf/neue Schutzgebieten/Qenkm

nur méglich wenn oder holzbefeuerte Steigstrange alschutz nicht oglich.

Warmwasserbereitung Anlagen vorhanden erforderlich; Sinnvoll in Vefbindung

separat erfolgt; sind. Einhaltung der mit neuer

Verteilung

erzeugung

Geothermie Warmepumpe "Umweltwarme" durch |(Technik / Erdsonden) erforderlich Sypergieeffekt
(GT-WP) Riickkiihlung
- Verteilverluste - Flachenbedarf
Fernkéltenetz Technik ‘
Bauteilaktivierun Kilhidecke / R BT AT ; mechanische LM
- F en Py 5
Kiihlsegel change-ovi J / mit Kiihlregist
Einschrankung ausreichende geringere Leistungen |bei

Kalteabgabe an

den Raum

Auf Seiten der Kalteerzeugung wurden dezentrale Splitklimagerate als eine moégliche Variante

ausgeschlossen. Diese Systeme benotigen flir jede Wohn- bzw. Mieteinheit ein eigenstandiges

Aullengerat. Die Objekte verfligen liber keine Balkone, auf denen diese aufgestellt werden kénnten —

im Hinblick auf die Lage innerhalb einer Schutzzone ware dies, ebenso wie eine Aufstellung am Dach,

ohnehin vermutlich nicht vertretbar, da eine wesentliche Beeintrachtigung des Stadtbilds damit

verbunden waére.

Fir den Abtransport der Abwarme von Kompressionskaltemaschinen stehen grundsatzlich mehrere

Moglichkeiten zur Verfligung. Das Gebiet wéare grundsatzlich fir Grundwassernutzung zugelassen,
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liegt jedoch aulRerhalb des mit der Donau verbundenen Grundwasserkorpers. GemaR
Flachenwidmungsplan der Stadt Wien sind keine nennenswerten Leistungen liber das Grundwasser
abzufihren. AuBerdem gibt es aufgrund der dichten Bebauung kaum die Moglichkeit zur Errichtung
von Entnahme- und Schluckbrunnen mit ausreichendem Abstand und dazwischen liegenden
Verbindungsleitungen. Die Brunnenwassernutzung wird daher in den weiteren Ausarbeitungen nicht

naher betrachtet.

Samtliche Gebdude an den Fassadenfronten stammen aus der Biedermeierzeit. Dementsprechend
charakteristisch sind die Fassaden ausgefihrt. Eine aulRen liegende Ddmmung — oder eine
Fassadenkihlung — ist daher fiir diese Objekte ebenso auszuschlieBen wie Leitungsfiihrung entlang
der Fassade.

Wird nicht das gesamte Objekt bis auf die Grundmauern saniert — wovon nicht auszugehen ist — stellt
eine Bauteilaktivierung keine Option dar.

Auch fiir eine FuBbodenkihlung miissten groRe SanierungsmafRnahmen in den Innenrdumen

durchgefiihrt werden, weshalb diese nicht umsetzbar ist.

Eine Nachriistung einer mechanischen Liiftungsanlage ist aufgrund des Platzbedarfs von

Luftleitungen nicht moglich.
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4.3. Mogliche Kilteerzeugungssysteme

4.3.1. Allgemeines

Betrachtet man die innerstadtische Kiihlung von Geb&duden, so kann die bestehende Warme-

versorgung des Objekts nicht unbeachtet gelassen werden.

Wird das Objekt mit Fernwarme versorgt, sind andere Varianten besser geeignet als flir Gebaude, die

noch mit fossilen Brennstoffen geheizt werden.

Da das in der Studie gewahlte Quartier derzeit (in etwa zur Halfte) an das Fernwarmenetz ange-

schlossen ist, werden zur besseren Reproduzierbarkeit in dieser Studie zwei Varianten betrachtet.

Abbildung 12 zeigt, welche Kalteerzeugungssysteme fiir dieses Quartier in Abhangigkeit von der

Warmeversorgung anwendbar sind, bzw. die Festlegung der 2 ndher betrachteten Varianten.

Abbildung 12: Kalteerzeugungssysteme in Abhangigkeit von der Warmeversorgung des Objekts

Variante 1

Fernkalte

-

Fernwarme-Anschluss

Kéltemaschine mit
Rickkihlung in den FW-

Ricklauf
Warmeversorgung des N /
QObjektes
Kombinierte
Warmepumpe-

Fossile Energietrager wie zB

Gasthermen Kaltemaschine mit

Warmesenke Geothermie
und Warmwasserbereitung

g N

~
J

Variante 2

.

Zusatzliche Riickklhlung
Uber Luftgekihlte
Riickkihler

P

Zusatzliche Riickklhlung
liber Anergienetz [ Kalte
Fernwarme

~

Bei Gebduden mit gasversorgten Objekten besteht bis 2040 die Notwendigkeit, das Heizsystem
umzustellen. Gibt es keine Moglichkeit eines Fernwdarmeanschlusses ist die Installation von Warme-

pumpen die logische Konsequenz. Diese kénnen auch zur Kiihlung der Objekte eingesetzt werden.

Haufig wird im ersten Schritt die Nutzung des Erdreichs (Geothermie) angestrebt. Die mogliche

Sondenanzahl in innerstadtischen Gebieten ist stark beschrankt, und haufig sind zusatzliche Warme-

senken erforderlich.

Die Warmeabgabe an die AuRenluft, der im Sommer bereits ohnehin Gberhitzten Innenstadt sollte,

wo andere Moglichkeiten verfligbar sind, vermieden werden, stellt jedoch oft die einzige Option dar.

Anergienetze oder sogenannte Kalte Fernwarmenetze stellen eine Alternative dar. Dazu misste

jedoch ein weiteres Leitungsnetz errichtet werden. In Gebieten mit mehr Freiflaichen wie Parks in der

Umgebung ware eine solche Variante wiinschenswert, scheitert jedoch noch haufig an strukturellen

und wirtschaftlichen Hindernissen.
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Natdirlich besteht auch bei Objekten mit Fernwarmeanschluss, die eine Kaltemaschine erhalten, die
Moglichkeit der Rickkiihlung an das Erdreich (Geothermie) oder an die Auenluft. Erdsonden, die
nur zu Rickkihlzwecken errichtet werden, sind jedoch haufig nicht wirtschaftlich, daher wird in
Abbildung 12 die Variante der Riickkiihlung an den Fernwarme-Ruicklauf angefiihrt. Solche Projekte
sind vereinzelt bereits umgesetzt worden, es handelt sich dabei jedoch keinesfalls um eine
Standardvariante und muss im Einzelfall mit dem Energieversorger der Fernwarme abgestimmt
werden. Es gibt hier keine Verpflichtung des Energieversorgers, eine Abwarmeeinspeisung in den
Ricklauf zu genehmigen.

Denkt man flr das Quartier eine gemeinsame Kalteversorgungsldsung an, ist man mit einigen
Hindernissen konfrontiert.

Gemeinsame Einigung aller Gebdudeeigentiimer auf eine Losung

Technikflache muss in einem der Objekte zur Verfligung gestellt werden
Servitutsrechte zwischen den vielen einzelnen Grundstiicken fiir die Leitungsverlegung
Gemeinsame Beauftragung eines Wartungsunternehmens

vk W e

Abrechnung muss durch ein Gbergeordnetes Unternehmen erfolgen

Dennoch erscheint eine Quartierslosung als die bessere Option als viele kleinteilige Anlagen.

4.3.2. Variante 1 - Fernkalte

Flr ein Quartier, das bereits mit Fernwarme versorgt wird, ware der Anschluss an ein Fernkaltenetz
die einfachste Losung. Es ist derzeit nicht bekannt, dass Ausbaupldne der Wien Energie in diesem
Gebiet verfolgt werden, trotzdem soll die Variante beispielhaft betrachtet werden.

Unter Fernkalte versteht man eine zentrale Kalteerzeugungsanlage, die kaltes Wasser (ca. 6 °C) zu
den Abnehmern (Gebduden, Quartieren) transportiert.

Geplant ist, dass sich die Fernkalteleistung in Wien von derzeit rund 200 MW bis zum Jahr 2030 auf
rund 370 MW erhoht. Der Ausbau des Fernkaltenetzes in der nahen Mariahilfer StraRe hat bereits
begonnen.

Ein Anschluss an die Fernkalte mit einer Abnahmeleistung von rund 700 kW fiir das gesamte Quartier
ware auch aus Sicht eines Energieversorgers eine interessante GréSenordnung. Damit verbunden
sind die oben angefiihrten Herausforderungen, alle verschiedenen Eigentiimer dieses Quartiers zu
einer gemeinsamen Lésung zu vereinen.

Im Gegensatz zur Fernwarme, die auch Objekte mit geringeren Leistungen anschliel8t, wird das
Fernkaltenetz derzeit an groRen Abnehmern ausgerichtet.

Der Vorteil beim Anschluss an ein Fernkaltenetz besteht darin, dass am Standort selbst kein
Erfordernis flr eine Riickkiihlanlage wie Erdsonden, Brunnenwasser oder Luftwarmetauscher
besteht. Diese Anlagen bendtigen haufig viel Platz, der nicht vorhanden ist.

Die Flachen in Tabelle 15 stellen den Platzbedarf fir einen Technikraum — je nach Anschlussleistung —
fiir die Komponenten der Fernkdlte Wien dar. In diesen Angaben nicht enthalten ist der Platzbedarf
fur Kalteverteiler, Pumpengruppen, AusdehnungsgefaRe etc., zusatzlich noch 30 m2.
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Tabelle 15: Technikflachen fur Anschluss an Fernkalte Wien (Quelle: Wien Energie)

Fernkalteleistung L/B/Hm Flache
500-1000 kW 10,5/3,3/2,2 m 35 m?
1000-1500 kW 13,3/3,9/2,25 m 52 m?
1500-2000 kW 13,5/5,6/2,7 m 75 m?

Fir dieses Quartier wére also eine Technikfldche von 35+30 = 65 m? erforderlich.

4.3.3. Variante 2 — Kédltemaschine

Wird eine Warmepumpe zur Heizungsversorgung errichtet, so ist es sinnvoll, diese auch gleich zur
Kalteerzeugung zu nutzen. Gibt es keine Moglichkeit, ein mit Fernwarme versorgtes Objekt an eine
Fernkalte anzuschliefen, so ist auch hier die Installation einer Kadltemaschine notwendig.

Erfolgt auch die Warmeversorgung liber dieselbe Anlage, sollte im ersten Schritt die Abwadrme der
Kalteversorgung zur Warmwasserbereitung genutzt werden. Zum einen um den Warmeeintrag an die
Umgebung so gering wie moglich zu halten, zum anderen um die Aufstellflache fir luftgekiihlte
Rickkihler zu reduzieren, wird im ndchsten Schritt der Einsatz von Geothermie (Erdsonden)
angestrebt. Dazu besteht in Wien die Mdglichkeit, gegen Entgelt Sondenbohrungen auf 6ffentlichem
Gut durchzufihren. Innenhoéfe sind mit Erdsondenbohrgeraten oft nur schwer zu erreichen bzw. sind
nur kleinere Bohrgerate notwendig, die geringere Bohrtiefen erreichen. AuBerdem sind Innenhofe
haufig mit Baumen bepflanzt.

In den meisten Fallen —so auch in diesem Quartier — reicht die Nutzung von Erdsonden zur
Rickkiihlung nicht aus, um die erforderliche Leistung des gesamten Quartiers zu decken.

Eine Moglichkeit ware, die gekiihlten Bereiche und damit die erforderliche Leistung zu reduzieren. Im
Zuge dieser Studie wird jedoch die zusatzlich erforderliche Riickkiihlung mittels luftgekiihlten
Rickkihlern im Dachbereich abgefiihrt. Damit ergibt sich eine bessere Vergleichbarkeit zur Variante
mit Fernkalte, die ebenfalls eine vollstandige Kiihlung des Quartiers vorsieht.

Der Flachenbedarf fir die Kaltebereitstellung Giber Kompressionskalte mit Riickkiihlung iber die
Erdsonden betrigt ca. 110 m2.

4.4. Mogliche Kalteabgabe

4.4.1. Flachenkiihlung

Als Kalteabgabe stehen grundsatzlich entweder tiberwiegend strahlungsbasierte oder Giberwiegend
konvektive Systeme zur Verfligung. Zu den strahlungsbasierten Systemen zahlt die Flachenkihlung.
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Da Bauteilaktivierung und FuBbodenkihlung aufgrund des erheblichen Umbauaufwandes oben
bereits ausgeschieden wurden, besteht die Moglichkeit, Kiihlsegel bzw. abgehadngte Kiihldecken zur
Warmeabfuhr aus dem Raum zu verwenden.

Die Objekte des gewahlten Stadtquartiers stammen aus dem 19. Jahrhundert und verfiigen tber
Raumhohen von lber 3 m. Daher eignen sie sich gut fiir eine Installation an der Decke.

In manchen Bereichen spricht jedoch die aufwéandige Deckenverzierung (Stuckdecke) gegen die
Installation von Kiihldecken oder -segeln (siehe Abbildung 13), bzw. ist eine architektonische
Abstimmung erforderlich. Abbildung 14 zeigt eine Variante eines Kiihlsegels, die ggf. auch mit
Stuckdecken kombinierbar ist.

Abbildung 13: Stuckdecke im Zuge einer Wohnungsrenovierung (2)

Abbildung 14: 3 Kiihlsegelelemente aus ungelochtem, verzinktem Stahlblech (RAL 9010 pulver-
beschichtet) (3)

Die Vorlauftemperaturen fiir Kihldecken dirfen nicht zu niedrig sein, da Kondensatbildung
unerwinscht ist. Eine Entfeuchtung ist mit dieser Art der Kalteabgabe nicht mdglich.

Da die Montage an der Decke aufwandig ist, wird in dieser Studie die Flachenkiihlung nur fir
Biirobereiche und nicht fiir die Wohnungen vorgesehen.
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4.4.2. Geblisekonvektoren/Warmepumpenheizkorper

Da das Objekt mit Heizkérpern zur Warmeabgabe ausgestattet ist, bietet sich ein Tausch dieser
gegen Geblasekonvektoren an. Dabei kénnen in vielen Fallen die bestehenden Heizungsleitungen
auch fir die Kiihlung verwendet werden, wenn die Vorlauftemperaturen nicht zu niedrig angesetzt
werden.

Der Uibliche Nebeneffekt, mit den Geblasekonvektoren auch entfeuchten zu kbnnen, kommt bei
Verwenden der bestehenden Heizungsleitungen im Change-Over-System aufgrund der erforderlichen
héheren Vorlauftemperaturen (zur Vermeidung von Kondensat an den Leitungen) nicht zum Tragen.
AuBerdem sind auch die Anschliisse des Kondensatablaufs der Geblasekonvektoren — auch bei einem
neuen Kalteleitungsnetz — ein Hindernis.

Die Kalteleistung der Gebldasekonvektoren sinkt bei hoheren Vorlauftemperaturen, ist jedoch bei
ausreichender Dimensionierung ausreichend fiir die erforderlichen Kihllasten.

Eine abgeschwachte Version der Geblasekonvektoren stellen sogenannte Warmepumpen- oder
gebldseunterstitzte Niedertemperaturheizkorper dar, die ebenfalls mit einem Gebldse ausgestattet
sind. Wahrend bei Gebldasekonvektoren kein Strahlungsanteil vorhanden und somit auch im
Heizbetreib der Ventilator erforderlich ist, haben die Warmepumpenheizkérper einen dhnlichen
Strahlungsanteil wie herkdmmliche Heizkorper/Radiatoren. Damit sind sie fiir einen Einsatz in
Wohnungen oft besser geeignet und werden daher im Zuge dieser Studie fiir die Wohnbereiche
vorgeschlagen.
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4.5. Mogliches Verteilnetz

Es wird davon ausgegangen, dass, ausgehend von der Technikzentrale in einem Objekt, die
Versorgung der umliegenden Gebdude (iber eine Leitungsfiihrung durch die UntergeschoRe erfolgen
kann. Abbildung 15 zeigt, wie diese Leitungsfiihrung beispielhaft aussehen kann.

Abbildung 15: Beispielhafte Leitungsfiihrung durch UntergeschoRe (Quelle: V+P)
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Aufgrund der unterschiedlichen Gebadudestrukturen kann die Anbindung der einzelnen Mietobjekte
nicht in allen Objekten gleich erfolgen. Es gibt Stiegenhauser, in denen der Einzug eines vertikalen
Schachts eine unerlaubte Verringerung der Fluchtwegsbreite mit sich bringen wiirde. In diesen

Objekten kann die Verteilung liber die Fassade der Innenhéfe erfolgen. Die Ausfiihrung ist mit der
MA 19 abzustimmen.

Die Anbindung von einzelnen Einheiten innerhalb der Objekte ausgehend vom Stiegenhaus erfolgt
entweder in abgehdngten Decken —wenn diese nicht mit Stuck versehen sind — oder entlang von
Poterien an den Wanden.
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4.6. Technische Umsetzung

4.6.1. Variante 1: Fernkalte

Beschreibung

Von Fernkalte spricht man, wenn die Kalteerzeugung nicht am Standort des Verbrauchers, sondern in
zentralen Anlagen, die im Stadtgebiet verteilt sind, erfolgt. In den Fernkaltezentralen wird das
Wasser auf fiinf bis sechs Grad abgekiihlt und anschliefend in einem isolierten Rohrleitungsnetz bis
zu den Abnehmern in den Gebauden gebracht.

Die Kalteerzeugung in den Zentralen erfolgt zum Teil mittels Absorptionskdltemaschinen (Fernwar-
me = Antriebsenergie) bzw. Gber herkdmmliche Kompressionskaltemaschinen (Strom = An-
triebsenergie). Die Riickkihlung erfolgt entweder als Warmeabgabe an die AuRenluft oder bei-
spielsweise wie in der Spittelau oder beim Stubenring Giber den Donaukanal. Genaue Daten, zu
welchen Anteilen die Kalte von Absorptions- bzw. Kompressionskaltemaschinen erzeugt wird, sind
nicht verfiigbar.

Im Gegensatz zur Fernwarme, die quasi einen Ring bis zu den AulRenbezirken bildet, handelt es sich
beim Fernkaltenetz in Wien derzeit hauptsachlich um kleinere — nicht miteinander in Verbindung
stehende — Netze. Derzeit gebaut wird an einem Kaltering um die Innere Stadt (siehe Abbildung 16),
der voraussichtlich 2024 geschlossen wird. Mit rund 28 Kilometer Fernkalteleitungen kihlt Wien
Energie rund 190 Gebaude. Bis 2030 soll sich die Leistung der Fernkalte von derzeit rund 200 MW auf
370 MW erhdhen.

Grundsatzlich wird aktuell eine Fernkalteleitung in der Mariahilfer Stralle gebaut. Der
Leitungsanschluss zum Quartier ist rund 500 m entfernt. Derzeit gibt es keine konkreten Ausbauplane
der Fernkalte in Richtung Siebensterngasse. Es ist jedoch nicht auszuschlieBen, dass durch den
kiinftig hoheren Kaltebedarf auch der Ausbau in Wohngebieten vorangetrieben wird. Zu beachten ist,
dass ,,Einzelanschliisse” mit geringen Leistungen — wie z. B. im Stadtquartier 3 mit 29 Stlck — nicht
realistisch umgesetzt werden kénnen. Es wird die Einigung ganzer Quartiere fiir einen gemeinsamen
Anschluss bendtigen.

Abbildung 16: linke Abbildung: Ubersicht Fernkélteleitungen in Quartiersnihe (eigene
Darstellung) | rechte Abbildung: Fernkalteausbau (Quelle: Wien Energie, Stand 07/2022)
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Technische Umsetzung und Bewertung

Abbildung 17 zeigt die vertraglich vereinbarten Liefertemperaturen. Die Temperaturen beziehen sich
auf die Sekundarseite des Trenntauschers der Kéltehausstation und unterliegen einer Toleranz von
+/- 1 K. Seitens Fernkalte wird bis zu einer AuBentemperatur von 8 °C eine Vorlauftemperatur von

7 °C (exkl. Toleranz) bereitgestellt, bei geringeren AuRRenlufttemperaturen kann die
Vorlauftemperatur bis auf 12 °C angehoben werden. Die Riicklauftemperatur wird mit 13 °C bzw.

16 °C angegeben.

Diese Umschaltung wird — um unnotige Vorlauftemperaturschwankungen zu verhindern — nicht
streng nach der aktuellen AuBentemperatur vorgenommen, sondern erfolgt immer fiir einen
langeren Zeitraum von zumindest einigen Tagen. Diese Vorgangsweise ist in Abbildung 17 in Form
einer strichlierten Linie symbolisiert.

Die technische Ausgestaltung der Kalte-Hausanlage (kundenseitige Kalteverteilungsanlage nach der
Errichtungsgrenze der Kaltehausstation) und die Betriebsfliihrung flihren zu einer
Ricklauftemperatur, die maligeblichen Einfluss auf die Effizienz der Fernkalte von Wien Energie hat.
Darum wird die Ricklauftemperatur auf mindestens 10 °C limitiert, um einen 6kologischen und
O0konomischen Betrieb der Kalteerzeugung zu ermoglichen. Das bedeutet, dass die Fernkalte den
Durchfluss reduziert, wenn die Ricklauftemperatur von 10 °C unterschritten wird.

Abbildung 17: Vertraglich vereinbarte Liefertemperatur (Bestandsanlage) (Quelle: Wien Energie
Technische Richtlinien - Technische Auslegungsbedingungen TR-TAB Ausgabe 08/2013 Blatt K.3
Bestandsanlagen)
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Einen nicht unwesentlichen Einfluss auf einen uneingeschrankten Betrieb der Fernkalte hat die
Spreizung im System, also die Differenz zwischen Vor- und Riicklauftemperatur.
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Abbildung 18 zeigt das Prinziptschema der Variante 01. Die Fernkalte versorgt in den Wohnungen die
Konvektoren. Diese kdnnen auch von der Fernwarme versorgt werden, wenn die Leitungen
weiterverwendet werden sollen. In den Bironutzungen werden Kiihlsegel vorgesehen.

Abbildung 18: Prinzipschema Variante 01 (Fernkalte)

Wohnnutzung Biironutzung
Konvektoren Kuhlsegel
476 kW 377 kW
Fernwarme
Fernkalte _ 3rd.850kwW )|
680 kW (inkl. GLZ 0,8) | = GLz0,8:rd. 680 kW

Zusammenfassend kdnnen die folgenden wesentlichen Vorteile fiir das System genannt werden:

e Geringer Platzbedarf am Standort

Keine Schallemissionen

Einfaches / erprobtes System

e Keine Produktion von ,Umweltwarme” am Standort

Die wesentlichen Nachteile aus energietechnischer Sicht sind nachfolgend zusammengefasst:

e Nicht tUberall verfiigbar
e Betriebskosten

e Anschluss nur bei hohen Leistungen moglich (Zusammenschluss mehrerer Eigentiimer)

4.6.2. Variante 2: kombinierte Warmepumpe / Kiltemaschine mit Geothermie und
zusatzliche luftgekiihlte Riickkiihler

Beschreibung

Um das Geothermiepotenzial am Standort abzuschatzen, wurden die 6ffentlichen Flachen
(Gehsteig/StraRen) um das Stadtviertel genutzt. Die Innenhéfe wurden aufgrund von Baumbestand,
Zuganglichkeit etc. ausgeschlossen. Dazu wurde in einem ersten Schritt das geothermische Potenzial
bezogen auf die 6ffentlichen Flachen abgeschatzt. In der Berechnung der moglichen Sondenanzahl
wurden gesetzlich vorgegebene Abstande zu Grundstiicksgrenzen sowie Abstdande zu Gebaudekanten
bericksichtigt; unbericksichtigt blieben Baumbestand, Trassenfiihrungen, Kollektoren, unterirdische
Rdaume etc. Es ist also davon auszugehen, dass die dargestellte Variante das theoretische Maximum
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an moglichen Sonden und damit das Leistungsmaximum darstellt. Die Maximalbelegung im
betrachteten Gebiet ergibt sich unter der Annahme eines Sondenabstands von 7 m (ausgeglichene
Bilanz) mit 78 Sonden und ist in Abbildung 19 dargestellt. Die 31 Sonden in der Stuckgasse (orange
dargestellt) sind aufgrund der engen Gasse nicht umsetzbar, wodurch sich die maximale
Sondenanzahl auf 47 Sonden reduziert. Bei einer Riickkihlleistung von 35 W/Ifm und einer Bohrtiefe
von 140 m ist mit der Maximalbelegung eine Riickkiihlleistung von rd. 230 kW realisierbar.

Abbildung 19: Visualisierung der maximal zur Verfliigung stehenden 6ffentlichen Flachen fir die

Abschatzung des Geothermiepotenzials inkl. Darstellung der maximal moglichen Sondenanzahl
bei einem Sondenabstand von 7 m
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Technische Umsetzung und Bewertung
Abbildung 20 zeigt das Prinzipschema fiir Variante 02.

Fiir die Kiihlung sind zwei Kompressionskaltemaschinen mit insgesamt 680 kW vorgesehen.

Fir die notwendige Rickkihlung sind Rickkihler (ggf. mit Adiabatik) auf den Dachflachen
vorgesehen, die dafiir erforderliche Leistung kann mit rund 600 kW abgeschéatzt werden, die dafiir

erforderliche Aufstellfliche kann mit rund 55 m? abgeschitzt werden, die genauen Abmessungen
bendtigen eine weiterfiihrende Planung.

Die bei der Kalteproduktion erforderliche Warmeabgabe wird an die Umgebung abgefiihrt und tragt
damit zur Entstehung von lokalen Mikroklimata und urbanen Hitzeinseln bei.
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Abbildung 20: Prinzipschema Variante 02 (Kaltemaschine)

Riickkihler

Wohnnutzung Biironutzung
600 kW Konvektoren Kiihlsegel
476 kW 377 kw
440 kw H 600 kW
Puffer o Puffer
HT-K 230 kW :‘j 310kW NT-H
—— EKM »
— —
A
z E
=1 o
(=] —
% o
3 rd. 850 kW
< & ——
® ¢ < GLZ0,8. rd. 680 KW

Erdsondenfeld

rd. 45 Erdsonden

Zusammenfassend konnen die folgenden wesentlichen Vorteile fir das System genannt werden:

e Nutzung von natiirlichen Ressourcen
e Geringere Verteilverluste im Vergleich zu Fernkalte

e Geringere Betriebskosten

Die wesentlichen Nachteile aus energietechnischer Sicht sind nachfolgend zusammengefasst:

Produktion von ,Umweltwarme” am Standort

Investitionskosten Erdsonden

Erforderliche Technikflachen
e Komplexeres” System, v. a. hinsichtlich Regelung

Schallemissionen

Nutzung der 6ffentlichen Flachen
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5 Grobkostenschatzung

5.1. Randbedingungen Kostenermittlung

Die folgenden Randbedingungen gelten fiir die Ermittlung der Baukosten:

e Leistungsumfang: Kalteerzeugung fir betrachtetes Stadtquartier | TGA-Kosten — KG3
Bauwerk Technik

*  Flache: rd. 22.950 m? NRF (rd. 32.250 m? BGF)

e Schwankungsbreite: £25%

e Preise in EURO netto (exkl. USt)

e  Preisbasis: 04/2024

Allgemeine Baustellengemeinkosten, Logistik (Lage, Bauphasen) sowie Planungsleistungen sind in
den Kosten derzeit nicht beriicksichtigt:

Fir die Berechnung der Energiekosten wurden die Preise entsprechend der Preisbasis 2024
angesetzt, die Kosten fir Kalte und elektrische Energie sind nachfolgend dargestellt. Die Preise fir
Fernkalte wurden der Tarifibersicht auf www.waermepreise.at (4) entnommen, fiir die Preise

elektrische Energie wurde der Tarifkalkulator der E-Control (5) verwendet.

e Kosten Fernkalte (Wien): 182 €/MWh | 56,83 €/(kW*a)
e Kosten el. Energie (Wien): 8,54 Cent/kWh | 59,90 €/a

5.2. Grobkosten Kiltesystem — Kostengruppe 3 Bauwerk Technik

Die Zusammenstellung der Grobkosten fiir das Kaltesystem (Gewerke Kalte, zugehorige
Elektrotechnik und Gebdudeautomation) ist, aufgeteilt auf die einzelnen Gewerke und
zusammenfassend fiir die beiden Varianten, in Abbildung 22 zusammenfassend dargestellt, die
Details dazu finden sich in Abbildung 23 fiir Variante 01 Fernkalte und Abbildung 24 fir Variante 02
Geothermie.

Fir die Kosten der Erdsonden auf 6ffentlichem Grund wurden die derzeitigen Tarife von Wien
herangezogen (siehe Abbildung 21).
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Abbildung 21: Tarife fiir Erdsonden auf 6ffentlichem Grund

EUR 30,-/Ifm. fiir eine Tiefe von O bis 100 m,
EUR 25,-/lfm. fiir eine Tiefe von 100 bis 200 m und
EUR 20,-/Ifm. fur eine Tiefe von 200 bis 300 m

in Rechnung gestellt.

Einmaliges tarifméBige Entgelt fiir den davernden Verbleib auf &ffentlichen Gut:

Je Laufmeter Tiefenbohrung wird ein Betrag in der Héhe von:

Es handelt sich um eine Einmalzahlung, fillig innerhalb der in der gesondert Ubermittelten
Vorschreibung genannten Frist nach Vertragsabschluss.

Eine Reduzierung des Entgelts im Ausmal von 50% ist unter folgenden Bedingungen méglich:
» Nachweis, dass der Anschluss an die Fernwarme Wien nicht méglich ist

» Nachweis Uiber den Bezug einer Sanierungsférderung (Altbau, thermische Sanierung)
durch die Stadt Wien

Es besteht die Méglichkeit den Einmalbetrag zinsenfrei in Raten aufgeteilt auf 3 Jahre zu zahlen.

Zu erkennen ist, dass im Vergleich zur Fernkalte-Variante bei der Geothermie-Variante hohere

Investkosten (rund 40 %) zu erwarten sind. Zu beachten ist, dass bei der Fernkalte die Leitungslangen
zum Anschluss an ein bestehendes Fernkéltenetz mit 50 m berechnet wurden (Vergleichbarkeit der
Quartiere / Varianten untereinander ()).

Abbildung 22: Baukosten TGA — Ubersicht Varianten

Baukosten TGA - Kilteerzeugung Quartier

9.000.000
. 8.000.000 10%
& 7.000.000 8%
¥ 6.000.000
z
o
= 5.000.000
[FE)
£ 4.000.000 Gebaudeautomation
=
g 3.000.000 Elektrotechnik
=]
—
§ 2.000.000 H Kilte

1.000.000 15% ErschlieBung (Erdsonden /

0 12% Erdleitung / BK-Zuschuss/ ...)
VO1: Fernkilte V02: Geothermie
VO01: Fernkalte V02: Geothermie
€ €/m?(BGF) € €/m?(BGF)

ErschlieBung (Erdsonden / Erdleitung / BK-Zuschuss / ...) 692.800 20 1.251.500 36
Kalte 4.316.000 122 5.557.600 158
Elektrotechnik 346.000 10 667.000 19
Gebdudeautomation 518.000 15 834.000 24
Summe 5.872.800 167 8.310.100 236
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Abbildung 23: Details Grobkosten Variante 01: Fernkalte

V01 Fernkilte
Flache 22,950 m? NRF 35.250 m? BGF
Biro 9.180 m? NRF 14,100 m? BGF
Wohnen 13.770 m? NRF 21.150 m? BGF
Kiihllast 680 kw Last 853 kw
GlLz 0,8 -
| e €/m?(BGF) | |
ErschlieBung (Erdsonden / Erdleitung / BK-Zuschuss / ...) 692.800 20 12%
Kalte 4.316.000 122 73%
Elektrotechnik 346.000 10 6%
Gebiudeautomation 518.000 15 9%
Summe 5.872.800 r 167 100%
Geothermie / Erdleitungen / FW Anschluss BK-Zuschuss
EH Menge Kosten
Fernkdlteanschluss 70.000 € 1Pa 70.000 €
Fernkilteleitung (inkl. Wiederherstellung der Oberflachen) 1.200 €/Ifm 50 " Ifm 60.000 €
Verteilung Quartier 400 €/Ifm 532 Ifm 212.800 €
Wiederherstellen Oberflachen (Verteilung im Quartier) 100 €/m? 3.500 m? 350.000 €
692.800 €
20 €/m?
Kilte
680 kW Fernkalte
EH Menge Kosten
Pufferspeicher 15.000 €/Stk. 5 Stk. 75.000 €
Verteiler 2.500 €/Stk. 20 Stk. 50.000 €
Pumpengruppen Energieerzeugung 3.000 €/Stk. 20 Stk. 60.000 €
Kalteverteilung + Abgabe 180 €/m? 22,950 m? 4.131.000 €
Summe Kilteerzeugung 4.316.000 €
122 €/m?
Geb3dudeautomation
EH Menge Kosten ‘
Kilte 12% 518.000 €
S Gebiud omation 518.000 €
15 €/m?
Elektrotechnik
EH Menge Kosten ‘
E-Technik Haustechnik 8% 346.000 €
Summe Betrotechnik 346.000 €
10 €/m?
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Abbildung 24: Details Grobkosten Variante 02: Geothermie

V02 hermi wp
Flache 22950 m? NRF 35.250 m? BGF
Biro 9.180 m? NRF 14,100 m?BGF
Wohnen 13.770 m? NRF 21,150 m? BGF
Khllast \ 680 kW
| € €/m?(BGF) | |
ErschlieBung (Erdsonden / Erdleitung / BK-Zuschuss / ...) 1.251.500 36 15%
Kalte 5.557.600 158 67%
Elektrotechnik 667.000 19 8%
Gebaudeautomation 834.000 24 10%
Summe 8310100~ 236 100%
Geothermie / Erdleitungen / FW Anschluss BK-Zuschuss
EH Menge Kosten
Erdsonden Eigengrund 90 €/Ifm 0 Ifm 0€
Verrohrung Erdsonden / Pufferspeicher 400 €/Ifm 322 Ifm 128.800 €
Wirmetauscher 8.000 €£/Pa 2 Pa 16.000 €
Ersonden offentl. Grund 90 €/Ifm 6580 Ifm 592.200 €
Gebiihr 25 €/Ifm 6580 Ifm 164.500 €
\(lill::t:;:)erstellen Oberflachen (Sonden/Verteilung im 100 €/m? 3.500 m? 350.000 €
1.251.500 €
36 €/m?
Kalte
680 kw
EH Menge Kosten
Kélteerzeugung KKM (Sole) 600 €/kW 680 kw 408.000 €
Riickkithlung 500 €/kw 900 kW 450.000 €
Kalteverrohrung zw. Riickkiihler und Kaltemaschine 260 €/kW 900 kw 234,000 €
Kalteverrohrung zw. Kaltemaschine und Kaltenetz 220 €/kW 680 kw 149.600 €
Pufferspeicher 15.000 €/Stk. 5 Stk. 75.000 €
Verteiler 2.500 €/Stk. 20 Stk. 50.000 €
Pumpengruppen Energieerzeugung 3.000 €/Stk. 20 Stk. 60.000 €
Kalteverteilung + Abgabe 180 €/m? 22950 m? 4.131.000 €
Summe Kalteerzeugung 5.557.600 €
605 €/m?
Gebdudeautomation
EH Menge Kosten ‘
Kalte 15% 834.000 €
Summe Gebdudeautomation 834.000 €
24 €/m?
Elektrotechnik
EH Menge Kosten ‘
E-Technik Haustechnik 12% 667.000 €
Summe Hetrotechnik 667.000 €
19 €/m?
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5.3. Grobkosten fiir Betrieb

Die Zusammenstellung der Energiekosten, berechnet nach Preisbasis 2024, ist, aufgeteilt auf die
beiden Varianten, in Abbildung 25 dargestellt. Zu erkennen ist, dass die Energiekosten fiir die
Geothermievariante rund 75% geringer zu erwarten sind als bei der Fernkaltevariante.

Zwischen den Jahren 2030 und 2050 gibt es hier nahezu keinen Unterschied, da der Kiihlbedarf durch
die Sanierung und zusatzliche Verschattung nur um 8% zunimmt.

Abbildung 25: Vergleich der jahrlichen Energiekosten Kilte in €/a (exkl. USt)

jahrliche Energiekosten Kalte
180.000
160.000
140.000
120.000
— 100.000
80.000
60.000
40.000

W V01: Fernkalte
20.000

jahrliche Energiekosten Kélte in €/a (exkl.
st

V02: Geothermie

2030 2050

E5.3 Machbarkeitsstudie Wien 41 von 43



6 Verzeichnisse

Abbildungsverzeichnis

Abbildung 1: Lage des Stadtquartiers in Wien Neubau (Quelle: Google Maps) ......ccccccveveeecveeeecrereeenee. 7
Abbildung 2: Verortung Stadtquartier 3 Wien Neubau (Quelle: Google Maps) ......ccccccveeeecieeeecvieeeenee. 7
Abbildung 3: Luftbildaufnahme (Quelle: ViennaGlS / Stadtplan Wien Luftbild).........ccoceevvveeeeeicreeiennnnns 8
Abbildung 4: Fassadenansicht Kirchengasse (links) und Burggasse (rechts) .......cccccevvieviviienceesceescinnnns 8
Abbildung 5: Auszug aus dem Flachenwidmungsplan der Stadt Wien (Quelle: wien.gv.at) ................... 9

Abbildung 6: Auszug aus der Larmkarte 24-Durchschnitt 2022 Summenkarte (Quelle:
e T I T g0 o110} (o TX= 1 RS 9

Abbildung 7: Fernwadrme-Leitungsnetz im Umkreis des Quartiers (gelbe Fldache) (Quelle: Open

GOVEINMENT DATA) .. .uiiiiiiiiie ettt e et e e ettt e e et e e e e ettt e e e eeabeeeeebeeeeeesbaeaeesaeeeessbeeasaseeseeasraeesansseeeeanses 10
Abbildung 8: Daten zu den einzelnen Gebduden (Quelle: WebGIS + eigene Berechnung) .................. 12
Abbildung 9: Ubersicht der einzelnen Gebdude (Quelle: WebGIS)........ccveveveevereeeeeeeereeeeeeeeeeeneene, 13
Abbildung 10: Systemiibersicht passive MalBnahmen .........cccviiivciiiiiiiie e 23
Abbildung 11: SystemUbersicht Kalteerzeugung / Kalteabgabe / Kilteverteilung.......cccoveeveeveennenne. 24
Abbildung 12: Kdlteerzeugungssysteme in Abhangigkeit von der Warmeversorgung des Objekts..... 26
Abbildung 13: Stuckdecke im Zuge einer Wohnungsrenovierung (2).....ccccccveeeeeceeeeecieeeeecreeeeecieee e 29
Abbildung 14: 3 Kiihlsegelelemente aus ungelochtem, verzinktem Stahlblech (RAL 9010

[oT0 V2T g oTTT ol oY1 a1 =] o I RS 29
Abbildung 15: Beispielhafte Leitungsfiihrung durch UntergeschoBe (Quelle: V4P) .......ccoccvvvevecuineennns 31

Abbildung 16: linke Abbildung: Ubersicht Fernkilteleitungen in Quartiersndhe (eigene Darstellung) |
rechte Abbildung: Fernkéalteausbau (Quelle: Wien Energie, Stand 07/2022) ........ccovuveecveeecreeecveeeneenns 32
Abbildung 17: Vertraglich vereinbarte Liefertemperatur (Bestandsanlage) (Quelle: Wien Energie
Technische Richtlinien - Technische Auslegungsbedingungen TR-TAB Ausgabe 08/2013 Blatt K.3

ST el =[] F=T=L=T o) ISR 33
Abbildung 18: Prinzipschema Variante 01 (FErnKEILe) .......cocvevieeiiieiiie e 34
Abbildung 19: Visualisierung der maximal zur Verfligung stehenden 6ffentlichen Flachen fir die

Abschatzung des Geothermiepotenzials inkl. Darstellung der maximal moglichen Sondenanzahl bei

€inem SoNdenabstand VON 7 M. ..ottt et e nneennees 35
Abbildung 20: Prinzipschema Variante 02 (Kaltemasching) .........cceeeeeiiiiiiciiii e 36
Abbildung 21: Tarife fir Erdsonden auf 6ffentlichem Grund ...........ccocoveiiiiiiiiccie e 38
Abbildung 22: Baukosten TGA — Ubersicht Varianten...........cccceeveeereeeeeeereeeeeeeeeeeeeeee e 38
Abbildung 23: Details Grobkosten Variante 01: FErNKAIE.........ccccvveiiciiiiiccieee e 39
Abbildung 24: Details Grobkosten Variante 02: GEOthermie .......cccceeveciveeiiciiie i 40
Abbildung 25: Vergleich der jahrlichen Energiekosten Kélte in €/a (exkl. USt) ......ccceeeveveervreereecneennee. 41

E5.3 Machbarkeitsstudie Wien 42 von 43



Tabellenverzeichnis

Tabelle 1: wesentliche Eckdaten des StadtqUArtiers ..........ccccuieeecciiie e e e 6
Tabelle 2: FIGChEN J& NULZUNE ...veeiiiiiee ittt sttt e e st e e s s bt e e e s satae e s sateeeesabeeeesnseeeennns 13
Tabelle 3: Berechnung der spezifischen Kalteleistung fir die Bliroflachen (Referenzjahr 2030)......... 16

Tabelle 4: Berechnung der spezifischen Kalteleistung fiir die Wohnflachen beim generellen
Komfortmodell (Raumtemperatur Sollwert von 26 °C unabhangig von AuRRenlufttemperatur) im

O Y =T oV AT o g A 0110 ST 17
Tabelle 5: Berechnung der Gesamtkihllast fiir das Referenzjahr 2030..........cccoveveeeviiieeeccieee e 17
Tabelle 6: Berechnung der spezifischen Kalteleistung fiir die Blroflachen (Vergleichsjahr 2050)....... 18
Tabelle 7: Berechnung der spezifischen Kélteleistung fiir die Wohnflachen beim generellen

Komfortmodell (Raumtemperatur Sollwert von 26 °C unabhangig von AuRenlufttemperatur) im

VeErgleiChSJahr 2050.......ci ittt e sttt e e seat e e e e sbteeeseataeessbeeeesasbaeeesstaeesanbeeeesassaeesanns 18
Tabelle 8: Berechnung der Gesamtkihllast fiir das Referenzjahr 2050..........ccceecvveeeeiiieeecciveeeecieee s 19
Tabelle 9: Berechnung des spezifischen Kiihlbedarfs fiir die Blroflachen (Referenzjahr 2030).......... 19

Tabelle 10: Berechnung des spezifischer Kiihlbedarfs fiir die Wohnflachen beim generellen
Komfortmodell (Raumtemperatur Sollwert von 26 °C unabhangig von AufRenlufttemperatur) im

S =TT oV AT o T A 0110 USSR 20
Tabelle 11: Berechnung des Gesamtkiihlbedarfs fiir das Referenzjahr 2030.........ccccccvveeevciveeeicieeenns 21
Tabelle 12: Berechnung des spezifischen Kiihlbedarfs fiir die Biroflachen (Vergleichsjahr 2050)...... 21
Tabelle 13: Berechnung des spezifischen Kiihlbedarfs fir die Wohnflachen beim generellen

Komfortmodell (Raumtemperatur Sollwert von 26 °C unabhangig von AulRenlufttemperatur) im

VergleiChSjahr 2050........uuiiiie e e e e e e e e e e e e s bt ee e e e e e ssaabataeeeaeeeassteaeeeaeeennrraaees 22
Tabelle 14: Berechnung des Gesamtkiihlbedarfs fiir das Vergleichsjahr 2050...........cccccceecveeeeciieeenns 22
Tabelle 15: Technikflachen fiir Anschluss an Fernkalte Wien (Quelle: Wien Energie) ........ccccueeeuvennn.e. 28

Literaturverzeichnis

(1) Vujicic Dragan: Das Verhiltnis der Nutzungsflache zu Bruttogrundflache und die Ableitung von
durchschnittlichen Bandbreiten bei Biiro-, Verwaltungs- und bei Wohngebauden, Master Thesis
Technische Universitat Wien, 2020
reposiTUm: https://doi.org/10.34726/hss.2020.81102 (abgerufen am 08.04.2024, 17:50)

(2) https://www.schweizerag.com/referenz/renovation-stuckdecke.html (abgerufen am 10.04.2024,
13:00)

(3) https://www.cufix.de/produkte/heiz-und-kuehlsegel.html (abgerufen am 10.04.2024, 14:00)

(4) https://waermepreise.at/tarifuebersicht/#/?kunde=1&art=2,4 (abgerufen am 13.05.2024, 14:00)

(5) https://www.e-control.at/tarifkalkulator#/ (abgerufen am 13.05.2024, 14:05)

E5.3 Machbarkeitsstudie Wien 43 von 43


https://doi.org/10.34726/hss.2020.81102
https://www.schweizerag.com/referenz/renovation-stuckdecke.html
https://www.cufix.de/produkte/heiz-und-kuehlsegel.html
https://waermepreise.at/tarifuebersicht/#%2F%3Fkunde%3D1%26art%3D2%2C4
https://www.e-control.at/tarifkalkulator#%2F

	1 Quartiersbeschreibung
	1.1. Stadtquartier 3 (Wien Neubau)
	1.1.1. Fact Sheet
	1.1.2. Übersicht
	1.1.3. Flächenwidmung
	1.1.4. Lärmkataster
	1.1.5. Bestehende Wärmeversorgung

	1.2. Ähnliche Quartiere

	2 Grundlagen
	2.1. Flächenermittlung aus GIS
	2.2. Nutzung
	2.3. U-Werte
	2.4. Fenster/Beschattung
	2.5. Lüftung
	2.6. Sanierungsgrad
	2.7. Kühlgradtage
	2.8. Raumtemperatur-Sollwerte

	3 Ermittlung Kältekennzahlen
	3.1. Kühllast
	3.1.1. Referenzjahr 2030
	3.1.2. Vergleichsjahr 2050
	3.1.3. Kühllast 2030 vs. 2050

	3.2. Kühlbedarf
	3.2.1. Referenzjahr 2030
	3.2.2. Vergleichsjahr 2050
	3.2.3. Kühlbedarf 2030 vs. 2050


	4 Machbarkeitsanalyse für die Kältebereitstellung
	4.1. Ausgangslage
	4.2. Systemübersicht
	4.3. Mögliche Kälteerzeugungssysteme
	4.3.1. Allgemeines
	4.3.2. Variante 1 - Fernkälte
	4.3.3. Variante 2 – Kältemaschine

	4.4. Mögliche Kälteabgabe
	4.4.1. Flächenkühlung
	4.4.2. Gebläsekonvektoren/Wärmepumpenheizkörper

	4.5. Mögliches Verteilnetz
	4.6. Technische Umsetzung
	4.6.1. Variante 1: Fernkälte
	Beschreibung
	Technische	Umsetzung	und	Bewertung

	4.6.2. Variante 2: kombinierte Wärmepumpe / Kältemaschine mit Geothermie und zusätzliche luftgekühlte Rückkühler
	Beschreibung
	Technische	Umsetzung	und	Bewertung



	5 Grobkostenschätzung
	5.1. Randbedingungen Kostenermittlung
	5.2. Grobkosten Kältesystem – Kostengruppe 3 Bauwerk Technik
	5.3. Grobkosten für Betrieb

	6 Verzeichnisse

